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Frankfurt (vwd). Das Investitionsvolumen der Deutsche Gold- und Silberscheideanstalt, 
vormals Rößler (DEGUSSA), Frankfurt/M., wird im laufenden Geschäftsjahr 1966/67 gegen-
über dem Vorjahr wahrscheinlich etwas verringert werden. Diese Absicht begründete der 
Vorstandsvorsitzende des Unternehmens, Dr. Prentzel, auf der Hauptversammlung des Un-
ternehmens damit, daß auch bei der DEGUSSA heute Großanlagen gebaut werden müssen, 

deren Planung und Ausführung längere Zeit in Anspruch nähmen. 

Wechselbad für SpoArer  
Mitbürger, die von Charakter, Erziehung  

und Leb ensgewoh.n.heitcn her Talent zum Spa-
ren besitzen, haben letzthin einige psycholo-
gische Wechselbäder über sich ergehen lassen  
müssen. Solange die allgemeine Euphorie der  
unentwegt steigenden Wirtschafts-Kurven 
noch anhielt, wurden sie schief angesehen, 
wenn sie zum Beispiel beim Einkauf unbefan-
gen nach einer billigeren Sorte fragten oder  
— altmodisch — neeli Haltbarkeit des Gegen-
standes, oder wenn sie allerlei Statussymbole 
mit Nichtachtung .Straften. -  

Fast über Nacht aber drehtesich der Wind: 
Aus dem eben .noch mitleidig. betrachteten 
Knicker und Außenseiter wurde unversehens 
eine Art Leitfigur. Vorsichtig, - .disponieren, 
nicht gleich hinter jeder Werbeparole her-
laufen und sich nieht genieren,' wenn es gilt, 
den wirklich vorteilhaftesten Kauf zu täti-
gen — das sind plötzlich hoch geachtete Fähig-
keiten, beinahe schon der „letzte Schrei". 

Wenn man bedenkt, wie lange der vorher-
gehende Zustand gedauert hatte, in •dem das  
Wort „Maßhalten" eigens für Kabarettisten 
erfunden zu sein schien, dann wäre schon aus  
purer Fairness der neuen Welle der Spar-
samkeit eine gewisse Zeit zu gönnen gewesen.  
damit sieihre nützlichen Wirkungen über-
haupt einmal hätte erweisen können. Aber 
dazu soll es anscheinend gar nicht erst kom-
men. Schon wieder` hat sich der Wind gedreht  
und eine dritte Welle angeblasen: Mut zum  
Verbrauch!  

In der Aufregung über die wirtschaftlichen 
Tagesprobleme darf aber nicht vergessen 
werden, daß die Art und Weise, wie die Men-
schen und die Familien sich ihren persönlichen  
Umgang mit den beiden Formen der Ein-
kommensverwendung — Verbrauchen und 
Sparen — einrichten, keine Schraube ist, die 

nach konjunkturellem Bedarf ein bißchen  
nezogen oder ein bißchen gelockert werden a 

kan 	
t treten die Reaktionen nie so schnell Einm 	

sich die Anreger von ihrem Stand- auf, wie 	
unschen. Vor allem aber: Das  punkt aus 	

einzelnen richtet sich nach  Verhalten des 
ediirfnissen und seinen fi-. seinen privaten 	

iten. Er wäre ganz ge- nanziellen Möglich 	en, wenn er sich nach  wiß grundfalsch berc,  
dustriellen Auftrags-einer am Index des  

nung richten wollte.  eingangs orientierten l 	
ange, für was er Wann jemand spart, wie  
er es ausgibt, ist sein Geld anlegt und wann 

e. Die Wirt-seine höchstpersönliche Sac 
schal tspolitik schafft die Umwe , bedingun.gen 
— der Sparer faßt für sich selbst ,seine Ent-
schlüsse nach seinen Interessen. Woh71 denn,  
der vorsorgt.  

Hamburg (vwd). Die Glasurit-Werke M. 
Winkelmann AG (Hamburg) erhöhte 1966 
ihren Umsatz um 3,2 Prozent auf 199,2 Mii-
Iionen DM.  

Die nachlassende Konjunktur in wichtigen  
lackverarbeitenden Abnehmerbranchen hatte  
allerdings zur Folge, daß die hohen Zuwachs-
raten der Vorjahre (6,7 nach 10,1 Prozent)  
nicht wieder erreicht werden konnten.  

Mit der erzielten Steigerungsrate konnte  
Glasurit jedoch, wie es im Geschäftsbericht  
heißt. seine Marktstellung weiter festigen,  
Die sich schon in den Vorjahren abzeichnen-
den Veränderungen der Umsatzstruktur, die  
aus der ungleichmäßigen Entwicklung der  
verschiedenen Sparten resultieren, setzten  
sich auch im Berichtsjahr fort.  

überdurchschnittliche Umsatzsteigerungen  
wurden bei den Produkten für den Wieder-
verkauf und die Autoreparaturlackierung so-
wie bei Verpackungslacken erzielt. Erfolgreich  
waren ferner die Bemühungen zur Steigerung  
des Exports. Sein Anteil am Gesamtumsatz  
konnte ebenfalls überdurchschnittlich erhöht  
werden.  

Wegen der schlechten Ernte 1965 nahm das Fremd-
kapital in der deutschen Landwîrtsdiaft stark zu. 
Dabei ist der Besatz mit Fremdkapital im Süden 
durchweg geringer als im Nordwesten. Wie der 
Grüne Bericht betont, hält sich trotz der Zunahme 
der Stand des von der Landwirtschaft auf-
genommenen Fremdkapitals im Durchschnitt aller 
Betriebe noch in den Grenzen eines ökonomisch 
sinnvollen Einsatzes dieses Finanzierungsmittels. 
Abgesehen davon, daß der Anteil der kurzfristi-
gen Verbindlichkeiten durch die Hilfsmaßnahmen 
der Bundesregierung verringert wurde, waren die 
Zinsleistungen 1965/66 — gemessen an den Ver-
kaufserlösen — geringer als in der Vorkriegszeit. 
Der Einsatz weiteren Fremdkapitals bedarf aber 
In einxoingweieigiebsgruppen sorgfältiger Prüfung:.  

Das bedeute indessen nicht, daß die DE-
GUSSA in den kommenden Jahren auf grö-
ßere Investitionen verzichten wolle oder 
könne. Prentzel rechnet vielmehr damit, daß 
die Investitionen beträchtlich steigen werden, 
wenn die Wirtschaft wieder so wächst, wie 
man es erhoffe. 

Wie Dr. Prentzel zu der derzeitigen Lage 
auf den Edelmetallmärkten ausführte, war 
die Goldversorgung im Jahre 1966 durch die 
Tatsache gekennzeichnet, daß erstmals in der 
modernen Währungsgeschichte mehr Gold in  
die gewerbliche Verarbeitung und in die pri-
vate Hortung gegangen ist als in der west-
lichen Welt gewonnen werden konnte. Die 
DEGUSSA selbst habe zur Zeit mit keinerlei 
Schwierigkeiten in der Goldversorgung zu 
kämpfen. Das Platingeschäft wird, wie Dr. 
Prentzel weiter ausführte, nach wie vor durch 
den gespaltenen Preis bestimmt. Trotz der Er-
höhung des westlichen Produzentenpreises im 

Univac: Preiswertere Computer  
erobern Mittel- und Kleinbetriebe  

Hannover  (dpa). Neuentwickelte lei-
stungsfähige elektronische Datenverarbei-
tungsanlagen werden nach einer Prognose der  
Firma Univac (Frankfurt) zu einem niedrige-
ren Preis als bisher auf den Markt kommen. 
Damit werde der Computer auch die Klein-
und Mittelbetriebe erobern. 

In einem Messevorgespräch sagte ein Spre-
cher der Firma vor Journalisten in Hannover, 
die Entwicklung werde auf die großen Re-
chenzentren auf der Basis der Real-Time-
Datenverarbeitungsanlagen hinauslaufen. Da-
mit böten sich auch den mittleren und kleine-
ren Betrieben in der Bundesrepublik die 
Möglichkeit, an den Vorteilen der großen An-
lagen im Rahmen ihrer finanziellen Möglich-
keiten teilzunehmen. 

Die Firma rechnet damit, daß bis 1975 weit 
über 50 Prozent aller Datenverarbeitungsanla-
gen sogenannte Real-Time-Anlagen sein wer-
den. Unter dieser Bezeichnung versteht der 
Fachmann ein elektronisches Gerät, das ak-
tuelle Daten ohne zeitliche Verzögerung ver-
arbeitet. 

Wie-die Lackindustrie in ihrer Gesamtheit,  
s0 verzeichnete 1966 auch Glasurit  ennch 
Rückgang der Durchschnittserlöse auf ver-
schiedenen Absatzgebieten und eine Ver-
schlechterung der Ertragslage als Folge ver-
schärften Wettbewerbs und spürbarer Kosten-
steigeruri.en. Nach Einstellung von einer Mil-
lion. DM in die freie Rücklage werden aus 
10,6 (Vorjafir,29,2) Millionen DM Jahresüber-
schuß 20 Prozent Dividende an die Badische 
Anilin- und Soda= alk AG (Ludwigshafen), 
der das Aktienkapital +n 48 Millionen DM 
gehört, ausgeschüttet. 

Kapitalerhöhung bei Lino ' 
Berlin (vwd). Das Stamn kapital de 

amerikanischen Eltra-Koniern gehöre 
Linotype GmbH (Berlin/Frart:furt/M.) ist la 
Beschluß der Gesellschafterversammlung un 
vier Millionen DM aus GellschaftsmitteLn 
und um weitere zwei Milli,nen DM dur 
Ausgabe neuer Geschäftsan'eile auf ins 
samt 6,5 Millionen DM erhöh', worden. Lir 
type zählt zu den führenden Setzmaschine - 
Lieferanten des europäischen Kontinents. D s 
Unternehmen erzielte im Geschäftsjahr 
1965/66 (30. September) seinen ')ihrer größten 
Umsatzerfolg.  

Mannheim (vwd). Unge iß ist das 
Schicksal der Depolma / Deuts'h - polnische 
Maschinenhandelsgesellschaft mb l (Neusta?dt/ 
Weinstr.), die 1965 als erstes Gemeinschafts-
unternehmen einer deutschen Prii atfirma itnd 
eines polnischen Stäatsunternehna ns in der 
Bundesrepublik gegründet wurde. 

Aus der Depolma möchte die II AG Inter-
nationale Baumaschinenfabrik kG (Neu-
stadt/Weinstr.), die im vergangenen Jahr 
durch — wie es heißt — Verschulden der  

früheren Geschäftsführung und die onjur k-

turabschwächung in große Schwia1igkei4en  

geriet, aussteigen. Sie ist seit, Grün`'ung lier  

Depolma neben der staatlichen 1)olniscr.en  rsc Außenhandelsgesellschaft Polimex, 	a200000
hau 

(55 Prozent), am Stammkapital vo 
DM mit 32,5 Prozent beteiligt. 

Weitere 12,5 Prozent hält der 	e 	 - 
IBAG-Vorstand und derzeitige deutscl d3kich 
polma-Geschäftsführer Günter D. Fric 
dessen — freilich nicht herangewachsen er_ 
Lieblingskind die Depolma zumindest sei , Je-
zeit schien. IBAG-Vorstand Hans Meyer äi ae 
absichtigt, wie zu erfahren war, in Kti r'rz-
mit den polnischen Partnern in Warst„ c,_ 
über die Liquidation der Depolma oder -.,ile 
nigstens die Übernahme der IBAG-Ant at  
durch die Polim.ex zu verhandeln. 	its 

Den Depolma-Beschäftigten wurde ber den  
vorsorglich” zum 30. Juni gekündigt. 1,  

Polen soll ein nicht näher definierter A,r~ 
gl ah angeboten werden. Die IBAG h 
sich entschlossen, das Engagement aufac 
ben, da die Depolma bisher praktisch k 

Januar 1967 um erneut etwa zehn Prozent 
liege dieser noch immer wesentlich unter dem 
freien Marktpreis. 

Dr.' Prentzel kündigte in diesem Zusammen-
hang die Erweiterung der Kapazitäten der 
DEGUSSA-Edelmetallwerke an, die im ver-
gangenen Jahr zum Teil bemerkenswerte 
Steigerungsraten aufzuweisen hatten. Für den 
weiteren Ausbau der Edelmetallsparte ist ein 
größeres Gelände der Zweigniederlassung 
Wolfgang bei Hanau vorgesehen. 

Das erste Geschäftsquartal des laufenden 
Jahres bezeichnete Dr. Prentzel — am Um-
satz und Ergebnis gemessen — als durchaus 
befriedigend. Bedingt durch einen Umsatz-
rückgang in den Sparten Kunststoffverarbei-
tung, Keramik und Ruß sowie die. Erhöhung 
der Tariflöhne und -gehälter vom 1. Februar 
an werde das zweite Quartal im Umsatz und 
Ertrag hinter dem ersten zurückbleiben. Die 
DEGUSSA glaube, auch für das laufende Ge-
schäftsjahr ein Ergebnis vorlegen zu können, 

Stuttgart Usw). Die Eisen, Blech und 
Metall verarbeitende Industrie und die Stahl-
verformung seien derzeit nur zu 40 bis 70 
Prozent ausgelastet und weitere Einschrän-
kungen seien zu befürchten. 

Die genannten Industriezweige sind, wie 
vom Geschäftsführer der Vereinigung der 
Metall- und Eisenwarenindustrie Baden-
Württemberg e. V., Dr. P. Schmid, anläßlich 
der Jahresmitgliederversammlung des Landes-
verbandes der Branche in Stuttgart zu hören 
war,  weit mehr Zulieferer der Investitions-
güterindustrie als der Verbrauchsgüterindu-
strie. Am stärksten sei demgemäß die Ge- 

Westrick im Aufsichtsrat  
der Honeywell GmbH  

Frankfurt (dpa). Bundesminister a. D. Dr. 
Ludger Westrick wird den Vorsitz im Auf-
sichtsrat der Honeywell GmbH (Frankfurt) 
übernehmen. Das Unternehmen teilte mit, daß 
dieses Gremium in wenigen Wochen konsti-
tuiert werden soll. Als zweites Mitglied für 
den Aufsichtsrat der deutschen Tochter des 
amerikanischen Meß- und Regeltechnikkorn-
zerns . wurde Karl ,  August _ lïlingel vom Vor- 
,,,tand der Frankfurter Bank b, ruh~â_ 'Der  
noch ausstehende Vertreter der Arbeitnehmer 
des 2400 Beschäftigte zählenden Unterneh-
mens, das 1954 in Frankfurt gegründet wurde, 
werde in Kürze gewählt. 

Hamburg (sz). Die bestätigten Erdöl-
reserven der Welt lagen Ende 1966 mit 52,8 
Milliarden Tonnen um 4,7 Milliarden Tonnen 
höher als ein Jahr zuvor. Berücksichtigt man, 
daß im gleichen Zeitraum über 1,6 Milliarden 
Tonnen Erdöl gefördert wurden, so bedeutet  
das die Erschließung der vierfachen Menge 
eines derzeitigen Jahresbedarfs. 

Den größten Anteil eines einzelnen Landes 
an dieser kräftigen Steigerung hat das junge 
Ölland Libyen, wo sich die Reserven auf 2,6 

illiarden Tonnen verdoppelten. Dies wird 
Oeldorado 66", der von der Esso AG jähr-im 	

erausgegebenen Welt-Mineralölstatistik, lieh 	
bemerkenswerteste Ergebnis des ver- als 'd 	
.n Jahres bezeichnet. gangen  
ii weitete auch im verganenen Jahr Libye  

derung erneut stark aus und ver- seine  Fo 
 it 72 Millionen Tonnen den Irak drängte l 

senkschmiedeindustrie betroffen, die insbe-
sondere für den Automobilbau arbeite. 

In der Heiz- und Kochgeräteindustrie seien 
Einschränkungen durch Personalabbau ui  
etwa 15 Prozent und um weitere 15 Prozen  
durch Kurzarbeit vorgenommen worden. Im 
Durchschnitt der EBM-Industrie und der 
Stahlverformung liege der derzeitige Auf-
tragseingang um etwa zehn Prozent unter der 
Produktion. An eine Wiederbelebung sei vor 
Ende des Jahres kaum zu denken. Die re-
striktionspolitischen Maßnahmen des Staates 
seien seinerzeit zu spät ergriffen und zu lange 
fortgesetzt worden.  

Der Umsatz der EBM-Industrie, der Stahl-
verformung und verwandter Gebiete in Ba-
den-Württemberg hat sich nach den Anga-
ben der  Vereinigung 1966 auf 3,91 (1965: 3,81) 
Milliarden DM belaufen. 

Erdgasvorkommen größer als erwartet  
Den . Haag (upi). In einem Bericht an das 

Parlament hat das holländische Handelsmini-
sterium offiziell bestätigt, daß im Bereich des 
Slochteren-Erdgas-Feldes im Nordosten Hol-
lands noch weit größere Reserven erwartet, 
werden können, als bisher angenommen 
wurde. Dem in Den.. Haag verö£fentliei+teaii.  
Bericht zufolge betragen die  nachgewiesenen  
Reserven nicht wie bisher angenommen 1106 
Milliarden, sondern 1650 Milliarden Kubik-
meter Erdgas. 

Erdölwerke Frisia 
in entscheidender Ausbauphase 

Hannover (vwd). Bei der im Mehrheits-
besitz der Saarbergwerke befindlichen Erdöl-
werke Frisia AG in Emden werden gegen-
wärtig neue Anlagen zur Vergrößerung des 
Benzinausstoßes „eingebunden". Der Betrieb 
ruht während der Anschlußarbeiten bis zum 
15. April. 

Der Aus- und Umbau der Raffinerie, der 
insgesamt 28 Millionen DM kostet, erfolgt in 
zwei Stufen. Bereits abgeschlossen wurde d. 
Umbau der Rohöldestillation. Außerdem wnl 
den bisher eine Flüssiggastrenn-Anlage un 
zwei Entschwefelungsanlagen für Flüssiggas 
und Leichtbenzin errichtet. Gebaut wird noch 
eine neue Reformieranlage, deren Inbetrieb-
nahme im September nur einen Teilstillstand 
erforderlich machen wird. Im August wird 
die erste Isosiv-Anlage Europas in Betrieb 
gesetzt, die das Ausscheiden der im Leicht-
benzin unerwünschten • Normalparaffine und 
damit einer Erhöhung der Oktanzahl erlaubt. 
Nach dem Abschluß der Ausbaumaßnahmen 
wird sich der Benzinausstoß von zur Zeit 
160 000 Tonnen auf 280 000 Tonnen erhöhen, 
während der Rohöldurchsatz mit 1,5 bis 1,6 
Millionen Tonnen nahezu konstant bleibt. Die 
Produktion von leichtem Heizöl wird von 
rund 300 000 Tonnen auf 500 000 Tonnen pro  
Jahr steigen. 

1966 mehr Gold in die gewerbliche Verarbeitung  

Vorübergehend. geringere Investitionen bei der DEGUSSA — „Mehrwertsteuer" schadet dem Goldmarkt 

Glasurit setzte fast 200 Millionen DM um  

e 
zum  

Schicksals der Depolm 
v ' 

 ungewiß  
• Deutsch-polnisches Gemeinschaftsunternehmen il großen Schwierigkeiten 

Umsätze erzielt habe und das Kapital auf-
gezehrt sei, Meyer rechnet mit harten Ver-
handlungen, bei denen es unter anderen auch 
um 120 von der seinerzeitigen IBAG-Ver-
waltung übernommene, bisher nicht abge-
setzte polnische Turmdrehkrane aus dem 
staatlichen , polnischen Baumaschinenwerk in 
Glogau geht • 

Es bestehe jedoch eine grundsätzliche Ver-
handlungsbereitschaft der polnischen Partner. 
Nach Geschäft führer Friedrich hat die De-
polma, deren ;Sitz wahrscheinlich nach Köln 
verlegt wird, bisher „einige Umsätze" er-
zielt, infolge der allgemeinen Konjunktur-
abschwächung jedoch nicht in dem erwarteten 
Ausmaß. 

Ferroplan nahm Tätigkeit auf  
re 	Oberhausen (vwd). Die von der Hohen Be- 

hörde in Luxernialirg genehmigte „Ferroplan 
GmbH" hat jetzt ihre Tätigkeit mit einem 
(3. sellschaftskaptlal von einer Million DM 
aufgenommen. Gesellschafter sind die Hütten-
werke Oberhausen; AG mit 40 Prozent sowie 
die GEH Sterkra e AG und die Ferrostaal 
AG mit je 20 Prozent. Die neue Gesellschaft 
hat ihren Sitz in Essen und führt den Unter-
titel „Verfahrenste ` ik und Anlagenbau 
für. die Hüttenindust e Ferroplan soll sich 
insbesondere mit de metallurgischen Ent-
wicklung, der Planung ind dem Vertrieb von 
Hütienwerksanlagen b fassen. Dabei werden 
verbesserte und neue Terfahren für Erzauf-
"erei.tung, Direktrecluk an und Stahiherstel- 

r im Vordergrund et ien...  

EBM-Industrie befürchtet Einschränkungen  

53 Milliarden Tonnen Erdölreserven  
vom siebenten Platz in der Weltrangliste.  
Insgesamt wurden 1966 in der Welt 129 Mil-
lionen Tonnen oder 8,6 Prozent mehr geför-
dert als im Vorjahr. Während die größten  
Förderländer, die USA (410 Millionen Ton-
nen) und die UdSSR (265 Millionen Tonnen),  
am Zuwachs der Ölförderung kräftig beteiligt  
waren, ist das Jahresergebnis des drittgrßö-
ten Förderlandes, Venezuela, von 181 auf 176  
Millionen Tonnen gesunken. Auf den vierten  
Rang rückte Saudi-Arabien mit 117 Millionen  
Tonnen vor, gefolgt von Kuweit (114) und  
dem Iran (105).  

Der Mineralölverbrauch stieg 1966 um 6,6  
Prozent und erreichte 1,65 Milliarden Tonnen  
Die erwartete Abflachung des Verbrauchszule  
wachses ist besonders in Westeuropa spürbar,  
wo die Steigerung 8,1 Prozent betrug, wäh-
rend es 1965 noch 11,6 und 1964 sogar 14,2  
Prozent gegenüber dem jeweiligen Vorjahr  
waren.  

Die größten Verbrauchsländer sind unver-
ändert die USA (586 Millionen Tonnen), die  
UdSSR (195), Japan (96), die Bundesrepublik  
(89) und Großbritannien (78 Millionen Ton-
nen). Die Welt-Raffineriekapazität war am  
31. Dezember 1966 mit 1,9 Milliarden Tonnen  
um 5,4 Prozent höher als ein Jahr zuvor.  

„das die Dividendenerwartungen der Aktio-
näre nicht enttäuscht". 

Im Zusammenhang mit der künftigen Ent-
wicklung der DEGUSSA verwies Dr. Prentzel 
unter anderem auf die Schwierigkeiten, die 
sich für die zukünftige Entwicklung des Gold-
marktes in der Bundesrepublik dadurch er-
geben, daß auch Barrengold von der Mehr-
wertsteuer erfaßt werden soll. Gold wird in 
den Ländern der EWG und der EFTA zum 
internationalen Marktpreis gehandelt. In de. 
Bundesrepublik würde es, da Anträge au 
Freistellung von der Mehrwertsteuer kein 
Gehör gefunden haben, aber nur mit einem 
Aufpreis in Höhe der Mehrwertsteuer erwor-
ben werden können. Dies wäre nach seiner 
Ansicht ein außerordentlicher Anreiz für den 
illegalen Goldhandel. 

Die Hauptversammlung der DEGUSSA be-
schloß vorschlagsgemäß, für 1965/66 (30. Sep-
tember) eine unveränderte Dividende von 19 
Prozent auf 155 Millionen DM Aktienkapital 
zu zahlen. Die Höhe des Gewinns pro Aktie 
wurde von der Verwaltung mit dem Hinweis 
auf die verschiedenen Berechnungsarten und 
die schwache Aussagekraft solcher Zahlen 
nicht genannt, jedoch lägen „Annahmen von 
einem Gewinn pro Aktie von 30 bis 32 DM 
nicht sehr schief". 
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Franzosen und Deutsche  
Gespr&he unter Nachbarn  
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men - etwa 350 000 Deutsche und Franzosen 
tauscht das Deutsch-Französische Jugendwerk 
jedes Jahr aus -- etwas über Deutschland er-
fahren, und zwar weniger über seine politische 
Situation als über das Leben in Deutschland, 
die ;eselischaftliche Zusammensetzung; r iilr: 
soziale Klima und die Lebensumstände - Eile  
jungen Franzosen elnd insgesamt mehr aufs.  
I+dhlogsen für die menschlichen Dinge als tu'  

Ass unmlttelbere polittsche Geschehen.  
Bei diegen ZugernmenkUnften stellt steh her  

eng, dgü bei den jungen Deutschen dem polst i  
treue Interesse Wirker ist u1g bd den jungen  
Franzosen, die von einer engeren deutgch-
frunzt,gisehen ZUSernnttnerbtlt in erster Linie  
wirteehattlichc Vorteile erwarten. Ihn übrigen  
sahen reue ;tungrn lrrenme sen ding Verhältniil htu 
Deutschland hedtutehti nüchterner an als die  
jungen Deutschen. Während diese elleh gern  
%entimenteilen Vormteilun. tn von 11'reundsehaft 
und Verbrüderung hingehen, äußern zieh die  

iligKen Franzosen dlntt)ntlllerter, In einer Um-  
ehaben hie gesagt, denMe das Verhäittaie 

Deutgchinnd so haben wollen, wie zu altert 
anderen Völkern auch: korrekt und gegenseitig  
aufgeschlossen. Inh ganzen haben die Umrex'  

gen ergeben, daß die negaiiven Urteile über 
dun andere Volk auf holden Seiteti ehgenteii-
men haben Der At,atausch und eiie, pese in-  
liehe f;rfeie inn ig Vorn Leben des endel'et'l Volkes  
stillten II i. . 1.7 wirl: I  

I, t'tllnn^;gic , 'N hrtheeitf±tl ntltjPpelit  
/L  I, r ,. I r+trrr , ,:•r1 sind Vielri eh zig /triel-

v , 1 r Irrnc In ]i7Eoteeetiitnt.i geWesen dt7 ?  halten 
in ;f  ,I' .r, , I ,! , t1 ,  /• ilegatisiiiigs3n1dht  tt wäll°'  

r•i,i, 1,^  ^ 	.1 	r,..r iu mit dem Are de.  
r,; ,,.. . 	. .•t .I•,.a b1.1r„t. , :_ I;Ilsäeg- ein Bild.  
4 	1  .  I,,,• tr 1 » lieri  in I+,rintterUng bleibt. der  
8111,?i in .1 ,  r ttatrzi s'Kelieit Metropole weilte.  
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1,1'11.1 L1 ,. =s. 	 ..1. 	.li, 	• 	I 	1 I:,lu 1 , 1,  

I•.ul, 	ulk•1:' 	t:+•111 , v'111. 	\\ :111'11. 	: 	11:11 , 1'n  

elf des  
o: Archiv  

Interesse an Deutschland geweck und auch 
bei der liiteren Generation die Lu1 ` hervorge- 
rtifen. i.il1, r ller.ttschlnnd zu disl hiieren, vor 
itllt nI, ,:eit der  ständre .7ugendbuoausch im  
c,Vn>,.r  

I II I. I nitkl i•'lt \a•i n ' in a n  Mets al dem Nach.-  
~  , I . ... . 	~ 	Isis 	 ii  ich , 	i 1c 	' et 1 	.I. zeigte 	•  ir,1, 1 Ih n 	1 	i t 	in der  "  ~ ~  t Vet'-  

1;anNenlleil  ;ui  I nc'111Crn wie  Gerard de Nerval  
lntci Vu tel I auch hettte noch so,  
lali e)i, I,elnl,ll 1,, „ciilchien in beiden Vfillcern  
n, vtr . ~ nllirhl 

 
.;0 positiveres  nilcl vom an- 

d 	n 	 .11s der 1hucd , vehnitt, tiber-  
111111 , 1 l.tlil 	gnneria doll 1311 1 1 ,1ir  i,rhhllR -  

eln , lu, ltrin 1101 .  I1'ranihshu trie cic ►' Deut - 
chc n a•1•Ngeltcnli euf.;olhhllt  

I, 	•II. 	1••r illrrnIn frc1117i39.1aehe Rüche von 
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I•, 	1,,,,I 	1,,I 	,n, 	r.,,1,.„ 	~ i.11 	:1,V 	.li,  

'I•, .1._1;,1,.. ,.:,,,, 	1111 	. 1 	1, ,r 	\1 	I1L.,r.' 	.,  n. , IrP  tik 
nnit.lnr" 	nu•_r1 ei11zihl•1 :;1thn 	nuß man  
sie heute als ein junges Volk bezeichnen. Daß  
tt •f ♦nbeY,- Î•t•aiy,tehn  '1  Ate '•oft All die  
I ï ensvet hiltnisse in Deutschland gewöhnen  
können, zeigt ein Beispiel aus Hamburg. wo  
fünf junge Praktikanten, die in Industriebe-
trieben arbeiteten. sich entschlossen haben,  
nach dem Ablauf des Praktikantenjahres dort  
zu bleiben, und  einen sechsten, der nach Haus  
zurückfahren wollte, überreden konnten, das  
gleiche zu tun.  

Es gibt:.cin Frankreich eine Vielzahl von Ju-
end Wippen, Verein etingën und Verbänden. 

4iiieleormalerweise , • it weltanschaulich anders  

nüchterne und sachlicher das deutsche  
V iältnis zu bankreich ist, um so mehr wer- 

n wir bei en Franzosen auf Verständnis  
und Interesse stoßen. Die alten Klischeevor-

stellungen sini verschwunden. Der Deutsche  
Wird in Frankreich nicht mehr als der Bier-
trinker und Sa'erkrauttesser abgewertet, wenn  
rr auch immer noch wie früher als fleißig,  
alrbeitsam m1 zu einem Untertanengeist nei-
send betrachtet wird, der ihn einerseits zu  
Itnterwürflgi«it gegenüber dem Staat treibt  
und anderen Bits leicht zu Brutalität verlockt.  
Doch sind dose Vorstellungen nicht mehr so  
ausgeprägt Laie früher, Die Franzosen fragen  
heute viel cter: „Wie oder was ist dieser ein-
zelne Deutsche, finit dem ich es zu tun habe?"  
Sie verallgemeinern nidht mehr, sie sprechen  
nicht mein' von „den Deutschen". Nach wie vor  
glaubt matt in Frankreich au die Tüchtigkeit  
und Arbeitslust; der Deutsdien.  

Alleedinge: Die frühere exakte Filicht.erfül-
lung und G 1>wvissenhaft.igkeit, welche die deut" 
sel n werte beit geschaffen haben, gelten bei 
den Frstnts+r4•en sieht mehr als eitle Nati a4- i sw?nsàatatç der Deuttethert, I;ia?s ww i rci durchaus  l egriil3tti qh erkennt  darin eine Anpassung 
an  die etw^ z? lockere finturiltisehe Arbeitsmoral, tklrrp 

 
hex' me urfache tatstet ih% der älteren  t,  ene" " r \''\e etiheeh i`r^stathett %IcS N;;tsc∎na- 

„Lin rravellitie,n;irer Umschwung"  
ii,r►.gefielter Se.Ydrios de. Claimsnntte 1eck 4Er  

M' : l= •;, r; daß  In der Haltung der Franzosen  
zu rr< ,3ilslr►d ein geradezu revolutionärer 
Urnsettwuttg tstattgeitinden hat, Sowohl in den 
W fieren iefe in den mittleren Sdilditen des  
13i/rgerhone und in der breiten Angeaite_ittert-
schaft hat man ein Otteliehe» Verhältnis zu  
i)eutsihland. Aeußert sida jemand negatnv  
Ober daa deutsche Nachbarland, wird er er-
etaunt angesehen. Natürlich gäbe es einzelne,  

1. te.- f. Ae7e•+I:..t ,  • 	ttrattelgtUillle hei einer Be. 
■ I. 	x.141114,1 F+ia,ët . l reaters. t\;in nie*  eiuter die* ituyfasen  Iyt Immer intereeeant.  

dutch en  Tod  eines riehen Verwandt 
I t f I,ptroJ, n airei und nicht Vergeseen Wie-
nen. &bar diese weiden iititner Weniger.. hie  1\lol y7nh1 'irr .Mransehen in k"reeki -elthr ölet  i, n',. .'111 neletrierne5 ;  von lemoiltittrti freies  

t an 1icui seid otid. le frülietrri Zeltelf, - • 
\\'1,t' es noch tuit f" I%Çht gettttsa fit. Diese is! y  jetzt v ciltig  ve I•schwunden. Die W arhdtung  , 
wurde bewirkt durch Robert seiul u e&  uuie~ errune:3e  

der europäische Gedanke in Frankreich ge -
nommen hat, bezog in erster Linie Deutschland  
mit ein. Die Franzosen wiinschenmause-
liehe Kontakte mit Deuu  sd en. Dabei handelt  
es sich nicht um Politik. son'der'n tun i -
lic he Kameradschaft. die ein Geàneiassdlafes-
gefühl hervorbringt. Dies entwidkeit sich um  
so stärker, wenn die Franzosen merken, daß  
sie von den Deutschen, die im allgemeinen  
immer eine Vorliebe für Frankreich gehabt  
haben, verstanden und geschätzt werden.  

lismus und seiner Zuspitzung im Neo-Nazis-
mus. Darin kommt ein bestimmtes Mißtrauen 
gegenüber den Deutschen zum Ausdruck. Trotz 
aller gegenteiligen Versicherungen läßt es sich  
nicht ganz unterdrücken. An uns ist es. ihnen  
zu zeigen. daß dazu kein Anlaß mehr besteht.  

Friedlicher Wettbewerb 
Der franziisisdie Schriftsteller René Lauret  

schreibt in seinem Buch .,Die Deutschen als  
Nachbarn": „Es geziemt sich. daß zwischen  
zwei Völkern, die zwar sehr verschieden sind,  
die sidi aber als ihresgleichen betrachten müs-
sen, ein ehrlicher Wettbewerb auf allen Ge-
bieten anhebt. Jeder möge vom anderen ler-
nen. was ihm noch fehlt, jeder nhige die Er-
folge beim Nachbarn feststellen, damit er da-
nach trachte, sie noch zu übertreffen Zwei 

e Völker müssenmüssen. sich im Frieden auseinander- 
setzen, 	

a sehnane3er- 
setzen wwie sie sich im Kurrege auseinanctterge- 
setzt haben, Siege: wird nicht mehr  derien +e 
sein, der die grüßte Anzahl 'et'* Menschen. die  
besten Watten, die fähigeren Staeel em /der  
die meisten Verbündeten auf hebest  
wird, Sexadern derjenige, der mehr 1 `ri h darr s-
gebe und Ausdauer mehr Geeist und trat e51t-
faltet und der Sich itaa sehe aten Wett'leee  
als der rnensdalirlaere und lEeotandtgere er- 
\rie'en haben WttNI" 
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Junge Franzosen und junge Deutsehe beim Mittagessen während einer Reiterfrei  
Deutsch-Französischen Jugendwerkes kt Wiilfrath bei Diisscldorf. 	 11'■ 
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